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Einleitung pit fachgemäßen Bef>artèlimtf eines f^aus flattens.
en meiften Oleuanlagen paftet ber grope"Jepler an, bap
fie gu b t cE) t bepflangt fini) mit Bäumen unb ©träucpem.

3n ben etfien 4-5 Qapren gebt eg meifteng nod) gut ; bie Sßffangen

gebetpen alte fcpön. Qlber nun fpenben bie Bäume bon Qapr
gu Qapr mepr ©chatten unb benachteiligen bie Blumenbeete
unb bie ©ernüfe» unb Beerenfulturen. Olamentlicp bie Bofen
leiben febt barunter ; aber auch bte Beerenfträucper fotlen mög»

licpft bieï ©onne haben.

3n einem deinen Sauggarten, too man mehr auf bag fßraf»
t if che hält, ift eg begbalb nicht anguraten, grobe ©chattenbäume
tote Stnben, Olimen, Srauertoeiben, ^aftanien rc. gu pflangen.
©tatt biefer fepe man lieber einen fcpönen, fräfttgen Olpfel»
bäum, nur feine empfinblicpe ©orte, fo bab man fpäter feine
fQreube haben fann baran. QBenn ber Q3Iap befcpränft ift, fo
ift auch bon hochftämmigen Obftbäumen abgufehen. QBtn man
aber bennoch folche haben, fo ift gu bebenfen, bab ©temobfi»
bäume. Quittenbäume unb folche "Birnbäume, bie auf Quitten«'

unterläge berebelt finb, auf eine Siflang bon minbefteng 6 —7 m

gepflangt »erben müffen. ^ernobftbäume, auf OBtlbling berebelt,
brauchen eine ipflangtoeite bon 10—12 m im Quabrat. Bei ber

Olnlage eineg prafüfcpen Sauégartené berlange man beghatb
auch augbrücftich, bab fämtltche Qtoergobftbäume auf Qtoerg»

unterläge, b. p. Qutttenunterlage, berebelt finb. Oluf ^erntotlb»
üng berebelte Bäume »erben biet gu grob, UIt^ eg bauert gu

lange, big fie tragfähig unb toirflicp fruchtbar »erben. Bor«
auégefept alfo, unfer Sauggarten fei gtoecfmäbig angelegt unb

man habe bag Büplicpe mit bem Schönen berbunben.

Olehmen toir an, ber ©emüfegarten fei nicht aUgugrop
bemeffen toorben. Sag toirb natürlich immer bom OBunfcpe beg

Saugbefiberg ober btelmehr bon ber Saugfrau abhängen, fjür
Heinere Berhältniffe finb getoöhnlich Spinat, ^opffalat, gjflücf««

falat, Oberfoplrabi, "Qüüperbfen, ettoag $opI, Karotten nebft
ben unentbehrlichen SÜücpenfräutenr tote ©eiterte, Saud), fßeter»
filte, Schnittlauch, OHajoran, Salbei jc. bie Sauptfacpe. ©ott
ber ©f)inat gut geraten unb auch einen orbentlichen ©rtrag
abtoerfen, fo mup berfelbe bom 15. Qluguft big 15. September
auggefät »erben; am beften finb 2 Qlugfaaten bon 3 Oßoäjen
Qeitunterfcpteb. Ser©pinattoirbmBetpenüon 10-15cmStftang
gefät. Oluf einem frifcp umgegrabenen unb gut, aber nicht frifcp
gebüngten Beete »erben deine "Jurcpen gegogen gur OXufnahme
beg ©amené, toeldijer ettoa 2 cm bief mit feiner ©rbe bebedt
unb feft angebrücft toirb. ©leicpgeitig mit bem Spinat Eann

auch OBinterfalat gefät »erben. Olach einigen OBocpen ioirb
berfelbe bergogen, baé E)ei^t bie gu btc£)t ftepenben ipflängcpen
»erben auggegogen unb berpflangt, fo man einen günftigen
fßlap hat. Oluf alle galle muff ber OBinterfalat mögticpft früh
berpflangt »erben, bamit er bor bem OBinter noch antoachfen
fann. Spinat unb OBinterfalat fotlen bei ftrengem OBinter, alfo
bei trodenerS^älte unb fcpneefreiem Beben, einen guten OBinter»
fepup bon Sedreié erhalten. "Jalté ber ^opffalat fich nicht gut
übertotntert hat, fo fann man fepon anfangg Otpril träftige,
pitierte ©alatfeplinge tné "Jreie pflangen. Sie beften"Qüüpforten
finb: OHaifönig.QHaitounber, Sropfopf, gelber Qürcper k.; befte
©orte für ben ©ommer: Bohemia, mit fehr gropen, gelben unb
feften köpfen, Qept ift eé auch an ber Qeit, fpeterfilie, QHonat»

rettig, Karotten unb fßflüdfalat gu fäen; fpeterfilie unb fßflüd»
falat »erben ebenfatlg in Bethen gefät, erftere mit Borliebe am
Banbe bon Beeten. Karotten foHen gang bünn flehen, fonft
feptepen fie nur ing $raut. ©amit ber ©amen nicht gu biept

geftreut toirb, bermifcht man benfelben mit bem 5—6fachen
Quantum trodenen ©anb. Big gum Otufgehen beé ©amené
bon Karotten brandet eé im Borfrühling 3—4 OBocpen. Qu Piept

ftepenbe ^flängcpen »erben naep 5—6 OBocpen auggegogen;
aitcp foil man baé Olnfraut nicht auftommen laffen. OIucp c5p»
erbfen unb ©tedgtoiebeln fönnen nun ber ©rbe anbertraut
»erben. Qltit OHiite Otprit pflangt man in milben Sagen Ober»

fohlrabi unb $rüpfopI, in höheren, rauhen ©egenben erft gegen
baé ©nbe beé Oltonaté. ©eïïerie foil man in fälteren Sagen nie
bor OHttte OHai auépflangen, »eil ihnen bag falte OBetter nicht
guträglicp ifi unb fie bann gerne in ©amen fd;iepen. QXuch

Bohnen bürfen niept früher geftedt »erben, toenn man nicht
OHiperfoIg haben toiŒ.

©inen günftigen leeren fpiap an einer recht fonntgen Saug»
mauer ober Brettertoanb toirb man referüieren für Somaten,
toelcpe tu reept ftarfen 3ungpflangen mit ©rbballen um OHitte
OHat auégepflangt »erben. Olm beften toäplt man eine früpe,
glatte ©orte. 3n ©egenben mit Eurgem Sommer fann man bet
ber Somaienfultur nur auf ©rfolg reepuen, toenn man fie ein»

triebig ober pöcpfteng gtoettriebtg fuliibiert, b. p. »an läpt nur
1—2 Saupttriebe fiepen; fßflangtoette 60—80 cm. ©g ift auep

nottoenbtg, bap bte Somatenpflangen gur Qeit an fßfäple auf»
gebunben »erben, bamit fie nicht in fich felbft gufammenfalten.
©obatb bte Somaten anfangen gu blühen, fo unterbrüdt man
fämtlicpe ©eitentriebe, bie fid; in ben Btatttoinfeln enttoideln.
OBenn fiep eine gehörige Olngapl "yrücpte angefept pat, fo um
©nbe Quli perum, fo fepueibet man bie ©pipen ber Saupttriebe
ab unb läfjt btefe ntept mepr toeiter blüpen. Sie gropen Blätter
an ben ©tauben bürfen niept »eggefepuitten »erben, toie baé

bietfacp ©etoopnpeit ift, benn baé fepabet ben pflangen unb

berfpätet bie Otetfe ber fjrücpte. Oluf feinen fjall foil man
Somaten bor OBanbfpaliere pflangen, »eil biefe baburcp unten

fapl »erben. OIucp feine anbern hotptoetbenben^flangen feilen
in Saugrabatten mit OBanbfpalieren Bertoenbung finben. ©ine
niebere, gleicpmäpige Bepflangung, toelcpe parmonifcp toirft, ift
pier eper am iJMape.

Ollé "Jrüpjaprgflor eignen fiep biertefenblumigenfPenfeeg
(eine gute©cptoeigergücptuug) fepr gut. Stebei iftSerbftpflangung
üorgugiepen, »eil bie fßenfeeg biet üppiger unb gropblumtger
»erben unb ber "Jlor im (Çrûpling biel länger anpält alé bei

fjrûhjaprgpflangung. Olucp Blumengtoiebeln toie Sulpen, Spa»
gintpen, Olargiffen, 5?rofug, Olanunfeln jc. bringen einen reigen»
ben fjrüpiaprgflor. QlUe biefe Qtoiebeln müffen aber im Serbft
in bie ©rbe fommen unb fotlen fpätefteng am 15. Oloüember

gepflangt fein. Qlfg Borbüren ober gu fleinen ©ruppen im
Bafen bereinigt, fepen $rofué unb ©giECa fepr nett aug, nur
niept in Beipen gepflangt. Qllg ©ommer» ober gtoeiteBepflangung
toürben fiep Begonien femperflorené in ber gleidjen "Jarbe ober
niebere ©albien fepr gut auénepmen. ©epr totrfunggboH finb
auep ©elofia (Sapnenfamm) unb bie fepönen, gropblumigen
Qinnten. Bofen gebeipen inSaugrabatten meifteng niept gerabe

üppig, gumat auf ber ©üboft» unb ©übfeite niept, »eil fie pier
getoöpnlicp gu toenig Begen unb Sau befommen, befonberé
toenn baé Sauébacp notp toeit üorfpringt. OIucp ©cpltngrofen
füplen fiep niept am reepten fpiape an Saugmauern, oft toerben

fie an folcpeur ©tanborie ftarf bon QHeltau befallen, ©egen
OHeltau toenbet man mit ©rfolg ©cptoefelpräparate an; aber

früp »up man mit ber Befämpfrmg beginnen, benn pier gilt
auep ber ©runbfap: Beffer borbeugen alé peilen.
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Anleitung zur fachgemäßen àhanàng eines ^tzausgartens.
en meisten Neuanlagen haftet der große Fehler an, daß
sie zu dicht bepflanzt sind mit Bäumen und Sträuchern.

In den ersten 4-5 Iahren geht es meistens noch gut ; die Pflanzen
gedeihen alle schön. Aber nun spenden die Bäume von Jahr
zu Jahr mehr Schatten und benachteiligen die Blumenbeete
und die Gemüse- und Beerenkulturen. Namentlich die Nosen
leiden sehr darunter ; aber auch die Beerensträucher sollen möglichst

viel Sonne haben.

In einem kleinen Hausgarten, wo man mehr auf das Praktische

hält, ist es deshalb nicht anzuraten, große Schattenbäume
wie Linden, Almen, Trauerweiden, Kastanien rc. zu pflanzen.
Statt dieser setze man lieber einen schönen, kräftigen Apfelbaum,

nur keine empfindliche Sorte, so daß man später seine

Freude haben kann daran. Wenn der Platz beschränkt ist. so

ist auch von hochstämmigen Obstbäumen abzusehen. Will man
aber dennoch solche haben, so ist zu bedenken, daß Steinobstbäume.

Quittenbäume und solche Birnbäume, die aus
Quittenunterlage veredelt sind, auf eine Distanz von mindestens 6 —7 m

gepflanzt werden müssen. Kernobstbäume, auf Wildling veredelt,
brauchen eine Pflanzweite von 10—12 m im Quadrat. Bei der

Anlage eines praktischen Hausgartens verlange man deshalb
auch ausdrücklich, daß sämtliche Jwergobstbäume auf Iwerg-
unterlage, d. h. Quittenunterlage, veredelt sind. Auf Kernwildling

veredelte Bäume werden viel zu groß, und es dauert zu
lange, bis sie tragfähig und wirklich fruchtbar werden.
Vorausgesetzt also, unser Hausgarten sei zweckmäßig angelegt und

man habe das Nützliche mit dem Schönen verbunden.

Nehmen wir an, der Gemüsegarten sei nicht allzugroß
bemessen worden. Das wird natürlich immer vom Wunsche des

Hausbesitzers oder vielmehr von der Hausfrau abhängen. Für
kleinere Verhältnisse sind gewöhnlich Spinat, Kopfsalat, Pslück-
falat, Oberkohlrabi, Früherbsen, etwas Kohl, Karotten nebst
den unentbehrlichen Küchenkräutern wie Sellerie, Lauch, Petersilie,

Schnittlauch, Majoran, Salbei rc. die Hauptsache. Soll
der Spinat gut geraten und auch einen ordentlichen Ertrag
abwerfen, so muh derselbe vom 15. August bis 15. September
ausgesät werden; am besten find 2 Aussaaten von 3 Wochen
Zeitunterschied. DerSpinatwirdinWeihenvon10-15cinDistanz
gesät. Auf einem frisch umgegrabenen und gut, aber nicht frisch
gedüngten Beete werden kleine Furchen gezogen zur Aufnahme
des Samens, welcher etwa 2 cm dick mit feiner Erde bedeckt

und fest angedrückt wird. Gleichzeitig mit dem Spinat kann

auch Wintersalat gesät werden. Nach einigen Wochen wird
derselbe verzogen, das heißt die zu dicht stehenden Pflänzchen
werden ausgezogen und verpflanzt, so man einen günstigen
Platz hat. Auf alle Fälle muh der Wintersalat möglichst früh
verpflanzt werden, damit er vor dem Winter noch anwachsen
kann. Spinat und Wintersalat sollen bei strengem Winter, also
bei trockener Kälte und schneefreiem Boden, einen guten Winterschutz

von Deckreis erhalten. Falls der Kopfsalat sich nicht gut
überwintert hat, so kann man schon anfangs April kräftige,
pikierte Salatfetzkinge ins Freie pflanzen. Die bestenFrühforten
sind: Maikönig, Maiwunder, Trotzkopf, gelber Zürcher rc.; beste

Sorte für den Sommer: Bohemia, mit sehr großen, gelben und
festen Köpfen. Jetzt ist es auch an der Zeit, Petersilie, Monat-
rettig, Karotten und Pslücksalat zu säen; Petersilie und Pflück-
salat werden ebenfalls in Weihen gesät, erstere mit Borliebe am
Wände von Beeten. Karotten sollen ganz dünn stehen, sonst

schießen sie nur ins Kraut. Damit der Samen nicht zu dicht

gestreut wird, vermischt man denselben mit dem 5—6fachen
Quantum trockenen Sand. Bis zum Aufgehen des Samens
von Karotten braucht es im Vorfrühling 3—4 Wochen. Zu dicht
stehende Pflänzchen werden nach 5—6 Wochen ausgezogen;
auch soll man das Ankraut nicht aufkommen lassen. Auch
Früherbsen und Steckzwiebeln können nun der Erde anvertraut
werden. Mit Mitte April pflanzt man in milden Lagen
Oberkohlrabi und Frühkohl, in höheren, rauhen Gegenden erst gegen
das Ende des Monats. Sellerie soll man in kälteren Lagen nie
vor Mitte Mai auspflanzen, weil ihnen das kalte Wetter nicht
zuträglich ist und sie dann gerne in Samen schießen. Auch
Bohnen dürfen nicht früher gesteckt werden, wenn man nicht
Mißerfolg haben will.

Einen günstigen leeren Platz an einer recht sonnigen
Hausmauer oder Bretterwand wird man reservieren für Tomaten,
welche in recht starken Iungpflanzen mit Erdballen um Mitte
Mai ausgepflanzt werden. Am besten wählt man eine frühe,
glatte Sorte. In Gegenden mit kurzem Sommer kann man bei
der Tomatenkultur nur auf Erfolg rechnen, wenn man sie

eintriebig oder höchstens zweitriebig kultiviert, d. h. man läßt nur
1—2 Haupttriebe stehen; Pflanzweite 60—80 cm. Es ist auch

notwendig, daß die Tomatenpslanzen zur Zeit an Pfähle
ausgebunden werden, damit sie nicht in sich selbst zusammenfallen.
Sobald die Tomaten anfangen zu blühen, so unterdrückt man
sämtliche Seitentriebe, die sich in den Blattwinkeln entwickeln.
Wenn sich eine gehörige Anzahl Früchte angesetzt hat, so um
Ende Juli herum, so schneidet man die Spitzen der Haupttriebe
ab und läßt diese nicht mehr weiter blühen. Die großen Blätter
an den Stauden dürfen nicht weggeschnitten werden, wie das

vielfach Gewohnheit ist, denn das schadet den Pflanzen und

verspätet die Weife der Früchte. Auf keinen Fall soll man
Tomaten vor Wandspaliere pflanzen, weil diese dadurch unten
kahl werden. Auch keine andern hochwerdenden Pflanzen sollen
in Hausrabatten mit Wandspalieren Verwendung finden. Eine
niedere, gleichmäßige BePflanzung, welche harmonisch wirkt, ist

hier eher am Platze.

Als Frühjahrsflor eignen sich die riesenblumigen Pensees
seine gute Schweizerzüchtung) sehr gut. Hiebet ist H erbftpflanzung
vorzuziehen, weil die Pensees viel üppiger und großblumiger
werden und der Flor im Frühling viel länger anhält als bei

Frühjahrspflanzung. Auch Blumenzwiebeln wie Tulpen,
Hyazinthen, Narzissen, Krokus, Wanunkeln rc. bringen einen reizenden

Frühjahrsflor. Alle diese Zwiebeln müssen aber im Herbst
in die Erde kommen und sollen spätestens am 15. November
gepflanzt sein. Als Bordüren oder zu kleinen Gruppen im
Wasen vereinigt, sehen Krokus und Szilla sehr nett aus, nur
nicht inVeihen gepflanzt. Als Sommer-oder zweiteBepflanzung
würden sich Begonien semperslorens in der gleichen Farbe oder
niedere Salvien sehr gut ausnehmen. Sehr wirkungsvoll sind
auch Eelosia sHahnenkamm) und die schönen, großblumigen
Zinnien. Mosen gedeihen in Hausrabatten meistens nicht gerade

üppig, zumal auf der Südost- und Südseite nicht, weil sie hier
gewöhnlich zu wenig Wegen und Tau bekommen, besonders
wenn das Hausdach noch weit vorspringt. Auch Schlingrosen
fühlen sich nicht am rechten Platze an Hausmauern, oft werden
sie an solchem Standorte stark von Meltau befallen. Gegen
Meltau wendet man mit Erfolg Schwefelpräparate an; aber

früh muß man mit der Bekämpfung beginnen, denn hier gilt
auch der Grundsatz: Besser vorbeugen als heilen.
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©epr toicptig ift bie richtige Q3epanblung ber Qtoergobft«
baume. tpier braudjt eg längere Qeit, big ber ©artenbefiper
fic£) bie nötigen éîenntntffe angeeignet bat, um feine Q3äume

felbft in guter Orbnung gu ballen. Olm QInfang toirb er genötigt
fein, einen fÇacpmann gu Qlate gu gießen, benn aug QSücEjcrn

fann man niept atteg lernen. Sie ©rfaprung in ber Qöcpanblung
baut fiep auf aug praftifcpen Q3eifpieten; nur bag gibt bieibenbe
©tnbrüde. Sie Sauptfacpe ift unb bleibt, baß nur junge, ge*
funbe Q3äume in ben richtigen, für bag ^lima paffenben ©orten
gepflangt toerben. ©mpfinbltcpe ©orten, bie leicht fcporffcanf
toerben, fotten außer Qöetracpt fallen. QBerben biefe fjattoren
riicE)t berüdficptigt, fo ift alle 5?unft umfonft. 3n ber Q3erab*

reichung Bon Sünger ift Qlbtoecpflung geboten, alle gtoei Qapre
guten Qïlift, bie übrige Qeit Spomagmept ober anbere ppog=

pporfäure* unb falihaltige Sünger. Sferbfipflangung ift bei ben

Obftbäumen in ber Siegel üorgugiehen; ber g3ftrficpbaum macht

hierin gum Seil eine Qlugnapme. Qn gang falten ©egenben
toäre eg oft beffer, bie fpfirfidjbäume erft im fjTüpjapr gu feßen,

namentlich toenn ber QBinter recht fait unb trocfen unb bie ©rbe
fcpneefrei ift. S)at man aber bocp gepflangt, fo empfiehlt eg fid),
bieOSaumfcpeibe nod) Bor ©tntritt ber $älte mit einer 10-15 cm

btden©cpicptQIttft gu beden, ober Qïlift unb SorfmuII gufammen;
überbieg müffen bie gifte unb Qtoeige mit Sedreig gefcpüßt
toerben. Surcpbringenbeg ©ießen bor ber ©intointerung ift
gaupterforbernig gum guten ©etingen.

3m großen gangen ift gu betonen, baß ©emüfefulturen in
raupen ©egenben unrentabel finb. Oft bringt man faum bie
©elbftfoften heraug, namentlid) in einem Oiegenfornmer. Qlber
einen gang fleinen ©emüfegarten follte man bod) haben, um
toenigfteng ©uppengrün pflangen gu fönnen. Quel rentabler ift

ein®eerengarten mit Qopannig* unb Stachelbeeren, ©rb*
beeren unb ebentuelf noch §imbeeren. fjür ein fleineg, faubereg
©ärtcpen. eignen fiep cfopannig» unb ©tadpelbeerbäumcpen beffer
alg ©träudjer. QIucp pier gilt ber ©runbfaß: niept gu eng
pflangen, benn toenn man Orbnung palten toill, fomuß genügenb
®aum Borpanben fein, fjür QopannigbeerfträucpeT ift bie
g>flangtoeite minbefteng 1,50 m im Quabrat, für QSäumcpen
1 — 1,20 m; bei ben Sjimbeeren foil bie Siftang gtoifdjen ben

Qleipen 1,20 m betragen, in ben Qleipen 30 cm. ©rbbeeren
müffen an möglicpft fonnigen Orten gepflangt toerben; eine naep

©üboft ober ©üb geneigte Sage ift am Borteilpafteften; auep

®augrabatten eignen fiep fepr gut für ©rbbeerpflangungen,
toenigfteng ba, too niept ©taub aug ben "Qenftern gefcpüttelt
toirb. ©eptoere ©rbe fagt ben ©rbbeeren beffer gu alg gang
leichte ©rbe; man pflangt auf 30—40 cm, je naep ©orte, unb

gtoar auf ein ®eet pöcpfteng 3 Qleipen. ©in ©tanbort, toelcper

nur bie §älfte beg Sageg bon ber ©onne befepienen toirb, ift
niept günftig für gang großfrüeptige ©rbbeeren. Sjier bringt aber
bie berbefferte Königin Souife noep gute ©rträge; ipre fÇrucpt

ift mittelgroß, Bon fepöner gorm unb fepr füß, bagu ift eg eine
Überaug retdjtragenbe ©orte Olm Qïlitte Qluguftgepflangte, ftarfe,
pifierte ©eßltnge mit ©rbbaüen bringen fepon im erften 3apre
einen Bollen ©rtrag. QSefte Sünger: alter ©tallmift, Sjüpnermift
ober fongentrierte Sünger toie ©uano ober 5?aIi®ts?nod)enmep[*

©uperppogppat. QBenn bie ©rbbeerpftangen immer in einem

guten Quftanb finb, fo bringen fie 3 Qapre naepeinanber fepöne

©rträge. 3nrbiertenQapre toerben fie abgeräumt unb frifepe,junge
QBare gepflangt. Sptebei muß reept tief umgegraben ober ber

^piaß muß getoeepfett toerben. Qu bemerlen ift noep, baß biefe
iongentrierten Sünger, toeil ftarl ppogpporfäurepaltig, giemlicp

lï H REM

aller Art im Spezialgeschäft

TREMP MARKTPLATZ
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Sehr wichtig ist die richtige Behandlung der Zwergobstbäume.

Hier braucht es längere Zeit, bis der Gartenbesitzer
sich die nötigen Kenntnisse angeeignet hat, um seine Bäume
selbst in guter Ordnung zu halten. Am Anfang wird er genötigt
sein, einen Fachmann zu Mate zu ziehen, denn aus Büchern
kann man nicht alles lernen. Die Erfahrung in der Behandlung
baut sich auf aus praktischen Beispielen; nur das gibt bleibende
Eindrücke. Die Hauptsache ist und bleibt, daß nur junge,
gesunde Bäume in den richtigen, für das Klima passenden Sorten
gepflanzt werden. Empfindliche Sorten, die leicht schorskrank

werden, sollen außer Betracht fallen. Werden diese Faktoren
nicht berücksichtigt, so ist alle Kunst umsonst. In der
Verabreichung von Dünger ist Abwechslung geboten, alle zwei Jahre
guten Mist, die übrige Zeit Thomasmehl oder andere
phosphorsäure- und kalihaltige Dünger. Herbstpslauzung ist bei den

Obstbäumen in der Megel vorzuziehen; der Pfirsichbaum macht

hierin zum Teil eine Ausnahme. In ganz kalten Gegenden
wäre es oft besser, die Psirstchbäume erst im Frühjahr zu setzen,

namentlich wenn der Winter recht kalt und trocken und die Erde
schneefrei ist. Hat man aber doch gepflanzt, so empfiehlt es sich,

die Baumscheibe noch vor Eintritt der Kälte mit einer 10-15 cm
dicken Schicht Mist zu decken, oder Mist und Torfmull zusammen;
überdies müssen die Äste und Zweige mit Deckreis geschützt

werden. Durchdringendes Gießen vor der Einwinterung ist

Hauptersordernis zum guten Gelingen.
Im großen ganzen ist zu betonen, daß Gemüsekulturen in

rauhen Gegenden unrentabel sind. Oft bringt man kaum die
Selbstkosten heraus, namentlich in einem Vegensommer. Aber
einen ganz kleinen Gemüsegarten sollte man doch haben, um
wenigstens Suppengrün pflanzen zu können. Viel rentabler ist

ein Beerengarten mit Iohannis- und Stachelbeeren,
Erdbeeren und eventuell noch Himbeeren. Für ein kleines, sauberes
Gärtchen eignen sich Iohannis- und Stachelbeerbäumchen besser

als Sträucher. Auch hier gilt der Grundsatz: nicht zu eng
pflanzen, denn wenn man Ordnung halten will, so muß genügend
Maum vorhanden sein. Für Johannisbeersträucher ist die

Pflanzweite mindestens 1,50 m im Quadrat, für Bäumchen
1 — 1,20 m; bei den Himbeeren soll die Distanz zwischen den

Weihen 1,20 in betragen, in den Weihen 30 cm. Erdbeeren
müssen an möglichst sonnigen Orten gepflanzt werden; eine nach

Südost oder Süd geneigte Lage ist am Vorteilhastesten; auch

Hausrabatten eignen sich sehr gut für Erdbeerpslanzungen,
wenigstens da, wo nicht Staub aus den Fenstern geschüttelt
wird. Schwere Erde sagt den Erdbeeren besser zu als ganz
leichte Erde; man Pflanzt auf 30—40 cm, je nach Sorte, und

zwar aus ein Beet höchstens 3 Weihen. Ein Standort, welcher
nur die Hälfte des Tages von der Sonne beschienen wird, ist

nicht günstig für ganz grohfrüchtige Erdbeeren. Hier bringt aber
die verbesserte Königin Louise noch gute Erträge; ihre Frucht
ist mittelgroß, von schöner Form und sehr süß, dazu ist es eine
überaus reichtragende Sorte Am Mitte August gepflanzte, starke,

pikierte Setzlinge mit Erdballen bringen schon im ersten Jahre
einen vollen Ertrag. Beste Dünger: alter Stallmist, Hühnermist
oder konzentrierte Dünger wie Guano oder Kali-Knochenmehl-
Superphosphat. Wenn die Erdbeerpflanzen immer in einem

guten Zustand sind, so bringen sie 3 Jahre nacheinander schöne

Erträge. Im viertenIahrewerdensie abgeräumtund frische,junge
Ware gepflanzt. Hiebet muh recht tief umgegraben oder der

Platz muh gewechselt werden. Zu bemerken ist noch, daß diese

konzentrierten Dünger, weil stark phosphorsäurehaltig, ziemlich

Is W kLK
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1. Sonntag (Tleujatir)

2. ïïîontag

3. Dienstag

4. ÏÏIittEDodj

5. Donnerstag

6. Freitag

7. Samstag

8. Sonntag

9. lüontag

10. Dienstag

11. rHittrood]

12. Donnerstag

13. Freitag

14. Samstag

15. Sonntag

16. lüontag

17. Dienstag

18. Jnittroodj

19. Donnerstag

20. Freitag

21. Samstag

22. Sonntag

23. Montag

24. Dienstag

25. ïïîittCDOdj

26. Donnerstag

27. Freitag

28. Samstag

29. Sonntag

30. lüontag

31. Dienstag

KOHLEN HOLZ
MERKATORIUM ST. GALLEN TEL. 573 u. 14.44

mm
MaxWeder& C#
St. Gallen Wassergasse 1 Telephon 249

Baitspeiiglerei

Architektonische Arbeiten in Zink und Kupfer

Blitzschutzanlagen Metall-Firmabuchstaben

Sanitäre Installationon

Toiletten Bäder Klosetts Waschküchen-Einrichtungen
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1. 5onntag (Neujahr)

2. Montag

3. Dienstag

4. Mittwoch

5. Vonnerstag

6. Dreitag

7. 5smstag

8. Zonntag

9. Montag

10. Dienstag

II. Mittwoch

12. Donnerstag

13. Dreitag

14. Zamstsg

15. Zvnntag

16. Montag

17. Dienstag

18. Mittwoch

19. Donnerstag

20. Dreitag

21. Zamstag

22. 8onntag

23. Montag

24. Dienstag

25. Mittwoch

26. Donnerstag

27. Dreitag

28. 5arnstag

29. Zonntag

30. Montag

31. Dienstag

«oMkli N0ll
MLI?!<K70MU>VI 81. ILI.. Z73 u. 1 4,4»

MW
MAX HUGÄ«? â
8t. dslleri VasssrZssse 1 lelepìioii 249

^ràitàtouisàe Arbeiten in Xupker

B1it2säut2Änl5lA6iz Metall?iriN3ì>uà8taì>en

^ê»«jîâî-»'v U,à^tkì11îsti«Zî Sis

loilstteii Lâàer Klosetts Vssc?IiIîûàei>-!ì!inriàtuiiAeii
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fcfjarf ftnb unb nidjt auf bte ©latter geftreut toerben bürfert. ©et
Hïeupftangungen toirb begfjalb ber fongentrierte ©ünger nadj
bem Hlmgraben auf ber frifdjen ©rbe untergebacEt.

HBertn bte ©la^berljältmffe eg geftatten, fo gehört gu einem
fcflönen Seimunbebingt ein fdjöner ©af enj>Ia£> toeldjer auf
bag Qïuge feïjr toobltuenb totrït, toenn er immer gut unterhalten
ift. ®urd) fleifftgeg ©cljnetben beé ©afeng toirb man bafür
forgen, bah Antraut nidjt überhanbnimmt. Sötoengahn
foil man nie blühen laffen, fonbern in jungem Quftanbe am
beften mit einem ©pargelmeffer ober Hlnfrautfteä)er augftecfien.

3ft ber ®afenf)Iah grojj genug, fo tonnen gut einige ©temobft*
unb Quittenbäume bartn gelangt toerben. ©eit einigen Qaljren
toirb in ben meiften ©arten biet ©ucE)g gepftangt; eg toerben
Saugrabatten, SKofenbeete unb fogar bag ©emüfelanb bamit
eingefafjt. 6rjier tann man nun geteilter Qïteinung fein. QBenn
ber ®uch« immer fauber gefctmitten unb tiein gehalten toirb,
fo ift er eine fdjöne Qierbe für ben ©arten unb toirtt bornehm
auf bag ©efamtbilb. ©r hat aber ben großen Hlaäjteil, bafj er
ben ©oben attguftart augfaugt unb gubem eine gute ©cEjnecfen*

herberge ift. ©om prattifchen ©tanbpunlte aug betrautet ift
eine fchöne, bauerhafte ©teinetnfaffung mit 3ura»^alffteinen,
fog. fÇinblingen ober audf) mit ben unbertoüftlidjen ©eelaffen
bon ©taab einer ©ud)éeinfaffung bei toeitem borgugtehen.

®er gute Hinterhalt ber ©artentoege fpielt betanntlitf)
eine fehr grofre ©oHe in einem ©arten, ©inb biefe nid)t in
einem tabeHofen Quftanbe, b. h- untrautfrei, fo leibet bag ©e*
famtbilb barunter. ®amit bie HBege fauber bleiben, ift eg bon
großer HBichtigteit, bafs immer genügenb Sïieg borhanben ift;
noch beffer finb bie fßlattentoege, bie jeht gang Qliobe getoorben
finb. Qltan foil bag Hintraut alfo nie auftommen laffen unb nicht
toarten, big eg ©amen trägt. ©te QIntoenbung bon giftigen
Qïlitteln gur Hlntrautbertilgung ift nicht empfehlengtoert, benn

oft ift ber angerichtete Schaben größer alg ber Qtuhen.
©etreffenb ber ©üngerfrage ift noch 3" bemerfen, baft man

fict) einen Seit feineg ©üngerg felbft gubereiten tann, toenn man
alte ©arten* unb ^ücftenabfälle in einer ©artengrube fammelt.
HlaSgtoeifahrenentftehtbaraug gute^omfjofterbe. ©teleßeute
haben ©ebenïen gegen eine foldje ©rube; man tann aber eine
fotche in einer berftecften ©de beg ©arteng placieren unb gang
unftdjtbar macften, inbem man biefelbe mit einer Heinen Shuja*
ober ©ucftenftecfe einfriebigt.

©ine folibe ©artengrube toirb ftergefteïït aug armiertem
©eton unb gebedt mit biden, imprägnierten «Brettern. Sera
augftrömenben fjäalniggeruch ber ©artenabfäHe toährenb ber
heilen Qaftreggeit tann baburch abgeholfen toerben, bah an
ben Inhalt ber ©rube bon Qeit gu Qeit mit Stftfalf überftreut
unb hin unb toieber mit ©ifenüitriol begieht. ©etbe ©eftanb*
teile finb fpäter im ©arten bon guter Süngtoirtung unb berbeffern
ben ©oben, fjür gähen, fcbtoeren ©oben ift eine Qugabe bon
Sorfmult bon grohem ©orteil. ©. 6 e g e r.

©eine Ctebe ift fo morgenrein
Beine £iet>e ift fo morgenrein,
Starrte Bit, umfjüllf Don üttaienBuff,
Sief, idfj Bring' in Beinen ©arten ein,
Söeil mid) (3ef>nfurfjf, ßieBffe, ju Bir ruft
£aß mitfj frotj in Beine DHäpe fliefj'n
LInb bir in bie lieben üittgen feffn,
£a(j mid) ffili ju Beinen §üjjen ïnie'n,
Slimmer mill id), ©rfjönfte, Don bir geb>'n

ßenjmirtB fpielt in beinem Btmïien tpaar;
fôofjes @[üi£, Bei Bir, mein Sîinb, ju fein,
ÎBte eS einff in früher Sinbtjeif mar,
Sann mein Jperj nun mieber fr6f>Iicf) fein 3ean Stöger.

Spezial«lien ste
Ton St. Gallen nach England, Frankreich, Italien, Spanien, Belgien,
Holland, Skandinavien, ferner nach den Vereinigten Staaten
von Nordamerika, Kanada, Zentral- und Südamerika, der Levante,
Ostasien und Australien.

Beschleunigte Wagenladung»verkehre
nach den hauptsächlichsten für den Stickereiexport in Betracht
kommenden Kontinentalhäfen.

Importverkehre
aus England, Frankreich und ab den wichtigsten Hafenplätzen.

Eisenbahn- und Dampfschiffagenturen
Messageries Anglo-Suisses: Fahrpostdienst in Verbindung mit der
Schweiz. Postverwaltung nach England, Spanien, den Vereinigten
Staaten und allgemein nach überseeischen Bestimmungen.

Verkauf von SchiffsMlletten nach Eebersee

Internationale Spedition
S tîeke re i vcvimI In ugaverkeli 1*

Lagerung

MIÏIS & CO
St. Gallen Kesslerstr. 1 (Ostseite St. Leonhardpark)

Telephon No. 279 und 273 für "Export
Telephon No. 1565 für Import
Telephon No. 206 für Bureau Zollhaus
Telephon No. 283 für Bureau Zollfreilager

Hanptsitz in Basel. Filialen in Zürich, St.Gallen, Genf,
Schaffhausen, Buchs, Chiasso,Luino,Brig,Domodossola, Mailand (14 Viale
Passusbio), Bellegarde, Modane Vallorbe, Pontarlier, Delle, Beifort,
Nancy, Paris (1, Rue Milton), St. Louis, Mulhouse, Kehl, Köln,
Düsseldorf, Neuenburg (Baden). Sierk, Strasbourg, Weissenburg,
Frankfurt am Main, Ludwigshafen a. Rh., Mannheim, London
(Stockwell & Co. Ltd., 16/18 Finsbury Street E.C. 2).

42

1

1

1

<

1

1

1

j

l

«

i

i
1

1

-l

l
î

i
1

!Z

,4

îî

1

<

1

1

1

1

1

1

1

scharf sind und nicht auf die Blätter gestreut werden dürfen. Bei
Neupflanzungen wird deshalb der konzentrierte Dünger nach
dem Umgraben auf der frischen Erde untergehackt.

Wenn die Platzverhältnisse es gestatten, so gehört zu einem
schönen Heim unbedingt ein schöner Rasenplatz, welcher auf
das Auge sehr wohltuend wirkt, wenn er immer gut unterhalten
ist. Durch fleißiges Schneiden des Rasens wird man dafür
sorgen, daß das Ankraut nicht überhandnimmt. Löwenzahn
soll man nie blühen lassen, sondern in jungem Zustande am
besten mit einem Spargelmefser oder Ankrautstecher ausstechen.

Ist der Rasenplatz groß genug, so können gut einige Steinobst-
und Quittenbäume darin gepflanzt werden. Seit einigen Iahren
wird in den meisten Gärten viel Buchs gepflanzt; es werden
Hausrabatten, Rosenbeete und sogar das Gemüseland damit
eingefaßt. Hier kann man nun geteilter Meinung sein. Wenn
der Buchs immer sauber geschnitten und klein gehalten wird,
so ist er eine schöne Zierde für den Garten und wirkt vornehm
auf das Gesamtbild. Er hat aber den großen Nachteil, daß er
den Boden allzustark aussaugt und zudem eine gute Schneckenherberge

ist. Vom praktischen Standpunkte aus betrachtet ist
eine schöne, dauerhafte Steineinfassung mit Jura-Kalksteinen,
sog. Findlingen oder auch mit den unverwüstlichen Seelaffen
von Staad einer Buchseinfassung bei weitem vorzuziehen.

Der gute Unterhalt der Gartenwege spielt bekanntlich
eine sehr große Molle in einem Garten. Sind diese nicht in
einem tadellosen Zustande, d. h. unkrautfrei, so leidet das
Gesamtbild darunter. Damit die Wege sauber bleiben, ist es von
großer Wichtigkeit, daß immer genügend Kies vorhanden ist;
noch besser sind die Plattenwege, die jetzt ganz Mode geworden
sind. Man soll das Ankraut also nie aufkommen lassen und nicht
warten, bis es Samen trägt. Die Nnwendung von giftigen
Mitteln zur Ankrautvertilgung ist nicht empfehlenswert, denn

oft ist der angerichtete Schaden größer als der Nutzen.
Betreffend der Düngerfrage ist noch zu bemerken, daß man

sich einen Teil seines Düngers selbst zubereiten kann, wenn man
alle Garten- und Küchenabfälle in einer Gartengrube sammelt.
Nach zwei Iahren entsteht daraus gute Komposterde. BieleLeute
haben Bedenken gegen eine solche Grube; man kann aber eine
solche in einer versteckten Ecke des Gartens placieren und ganz
unsichtbar machen, indem man dieselbe mit einer kleinen Thujaoder

Buchenhecke einfriedigt.
Eine solide Gartengrube wird hergestellt aus armiertem

Beton und gedeckt mit dicken, imprägnierten Brettern. Dem
ausströmenden Fäulnisgeruch der Gartenabfälle während der
heißen Jahreszeit kann dadurch abgeholfen werden, daß man
den Inhalt der Grube von Zeit zu Zeit mit Ätzkalk überstreut
und hin und wieder mit Eisenvitriol begießt. Beide Bestandteile

sind später im Garten von guter Düngwirkung und verbessern
den Boden. Für zähen, schweren Boden ist eine Zugabe von
Torfmull von großem Borteil. E. Seger.

Deine lLie!?e sit sc> morgenrein
Deine Liebe ist so morgenrein,
Blume du, umhüllt von Maienduft,
Sieh, ich dring' in deinen Garten ein,
Weil mich Sehnsucht, Liebste, zu dir rust!
Laß mich froh in deine Nähe stieh'n
Und dir in die lieben Augen seh'n,
Laß mich still zu deinen Füßen knien.
Nimmer will ich, Schönste, von dir geh'n!

Lenzwind spielt in deinem dunklen Haar;
Hohes Glück, bei dir, mein Kind, zu sein,
Wie es einst in früher Kindheit war.
Kann mein Herz nun wieder fröhlich sein! Stäger.

van St. SaUsn naeli IZnAland, Urankrsisll, Italien, Spanien, Lvlxisn,
Heiland, SIrandiuavion, tsrner navir äsn Vsrsinisstsn Staaten
von Nordamerika, Kanada, Zentral- und Südamerika, cisr Ksvants,
vstasisn und àstraiisn.

It, >«, 1,1« iii,iz><«» HVnLiOnItill„ v« l<« I,,
nasll dsn Iianptsasbiislistvn tnr dsn Stioksrsisxport In IZvtrasIrt
kommenden KontinsntaUiälen.

ans kinzdand, llrankroieir und al, don rxieirti-rstvn iZalsnplätemn.

l i«« In» III,,1 lit,»,Z,IViel,i« I,r» I « II
iNsssa-srivs KnZdn-Snissss - ilalrrpostdienst in Verdindnnx mit dsr
sollrxem. Nostvsinvaitnn^ nask Nngdand, Spanien, dsn Vsrsinixtsn
Staaten und allgemein naelr ndersssisollsn Lestimmnnxon.

V« I Ic.liit V«»II 5>i«î! î t isl»! 11et te il Mkiâ Vvlbvi^ev

â CM
8t. Oallen - Xesslerstr. l (Ostseite 8t.sieonìmrclpaiì)

l'slspüsn 55s. 279 NNÜ 273 kiir kïìxpsrb
Islspüsn Xs. 1365 kür Irnpsrb
(kslspüsn 550. 206 kür IZnrsan ^s11üan3
^slspüsn No. 283 kür Lnrsan 20l1kr6i1nî56r

Hnuptsià in ?111alsn in Türieü, 3b. Oallsn, dsnk, 3eünkk-
ÜÄN86N, öueüg, Oüis.830, lunins, Lris7l)0in0Z.0330la, Mnilnnâ (14 Vials
^a33N3Ûi0),Lsi1sSfarâs, iVIsclnno Vnllsrds, ?snbnrlisr, Dsils, Lslksrb,
^sanozo ?nri3 (1, Rns Milbsn), 3b. Iusni.8, ^lniü.0N3S, ààl, lOoln,
Oü336lÄork, ^lsnsnbnrg- (IZnàsn). 8isà, âbr^vsnrA,'Wsis8sndnrs-,
?rankkurb nin Main, lunà^vi^liaksn n. R,ü., ^lannüsiin, London
(3bso^vsI1 & Os. lubâ., 16/18 ^in3bnr^ 3brssb ^!.0. 2).
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FEBRUAR

1. Mittrood)

2. Donnerstag

3. Freitag

4. Samstag

5. Sonntag

6. Montag

7. Dienstag

%. Mittrood)

9. Donnerstag

10. Freitag

11. Samstag

12. Sonntag

13. Montag

14. Dienstag

15. ïïïittrood)

16. Donnerstag

17. Freitag

IS. Samstag

19. Sonntag

20. Montag

21. Dienstag

22. ïïïittrood)

23. Donnerstag

24. Freitag

25. Samstag

26. Sonntag (Faftnad)t)

27. Montag

28. Faftnad)tt»ienstag

Das Qualifäfs-Oel

zum billigsten Preis

Beste Referenzen Verlangen
Sie Prospekt und Preisliste

Wir führen eine erstklassige

Qualität II ©Is Hl
Holen Sie unsere Offerten ein

EUGEN STEINMANN
K@hIenhandeI=ÄkfiengeseIlsehaft

St. Gallen Oberer Graben 22 Telephone 645 und 682

Die bewährte

Kinder- und
Haus - Salbe
(Wismut-Kamillen-Cream)

Gegen Wundsein

kleine Hautschäden

und Ausschläge

Preis Fr. 1. -

Stern-Apotheke

R. Alther St.Gallen
Speisertorplatz
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1. Mittwoch

2. Donnerstag

Z. Dreitag

4. Zamstag

5. Zonntsg

6. Montag

7. Dienstag

8. Mittwoch

Y. Donnerstag

w. Dreitsg

11. Zamstag

12. Zvnntsg

1Z. Montag

14. Dienstag

15. Mittwoch

16. Donnerstag

17. Dreitag

18. Zarnstag

19. Zonntsg

20. Montag

21. Dienstag

22. Mittwoch

23. Donnerstag

24. Dreitag

25. 8arnstag

26. 8onntag (Dastnacht)

27. Montag

28. Dastnachtdienstag
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